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Interessengruppen spielen im politischen Mehrebenensystem der Europäischen 

Union (EU) seit langem eine wichtige Rolle. Dabei sind sie teils direkt, z.B. im 

Rahmen von Politiknetzwerken oder korporatistischen Arrangements, in die 

Produktion von Entscheidungen eingebunden und sind außerdem wichtige 

Akteure der Implementation europäischer Policies. Viel häufiger allerdings – 

darin stimmen zahlreiche Forscher der „Interessenvermittlung in der EU“ heute 

überein – stehen Interessengruppen dem EU-System als Lobby-Gruppen 

gegenüber und werben in einer Art ‚(neo-) pluralistischem Interessenwettstreit‘ 

als Vertreter von bestimmten Einzelinteressen (z.B. der Automobilindustrie oder 

bestimmter Konzerne) oder Vermittler von Gemeinwohlinteressen (z.B. 

Umweltschutz) bei den unterschiedlichen Repräsentanten der europäischen 

Institutionen um Aufmerksamkeit und Unterstützung für ihre Anliegen. War die 

Interessenvermittlung in der EU stets stärker pluralistisch und weniger (neo-) 

korporatistisch geprägt als in manchem Mitgliedstaat (z.B. Deutschland), so ist 

der ‚Wind der Interessenkonkurrenz‘ seit Beginn der 1990er Jahre rauher 

geworden. Die Zunahme der reinen Anzahl der Lobby-Gruppen, ihre 

Ausdifferenzierung nach Feldern und Themen und ihre Professionalisierung 

haben hierzu ebenso beigetragen wie die Veränderung der Orientierungen, mit 

denen die Vertreter der europäischen Institutionen den Gruppen begegnen. 

Insbesondere die Kommission, aber auch das Europäische Parlament (EP) haben 

ihr Verhältnis zu den diversen Lobby-Gruppen seit den 1990er Jahren neu 

definiert. Die traditionellen Orientierungen an der Idee einer korporatistischen 

Einbindung sozialpartnerschaftlicher Interessenorganisationen (Gewerkschaften; 

Arbeitgebervereinigungen) in die (industrie-, arbeits- und sozial-) politische 

Entscheidungsfindung („Euro-Korporatismus“) und einer konsultativen 

Beteiligung gebietskörperschaftlicher Interessenvertreter in zahlreiche, ‚das 

Gemeinwohl‘ betreffende Verfahren der europäischen Rechtsetzung sind seither 

in den Hintergrund getreten. Demgegenüber hat der Ansatz des gezielten 

Verteilens (oder Entziehens) von Aufmerksamkeit und der temporären, 

entscheidungsgebundenen Eröffnung von Einflussgelegenheiten Platz gegriffen. 

Kommission und EP haben seither Vertreter von Einzelinteressen, 

zivilgesellschaftliche Organisationen und/oder Nichtregierungs¬organisationen 

und Gebietskörperschaften als ‚Policy-Informanten‘ und Partner im 

interinstitutionellen Spiel um politische Definitionsmacht und (demokratische) 

Legitimation entdeckt und umworben; hiervon zeugt z.B. das „Weißbuch 

Governance“ der EU Kommission aus dem Jahr 2001.  

 

 

Europäische Interessenvermittlung ist für die einzelnen Gruppen ein 

unterschiedlich einfaches oder schweres ‚Geschäft‘. Organisationsressourcen und 

institutionelle Zugangsmöglichkeiten – z.B. über die Expertengruppen der 

Kommission, Anhörungen in Parlamentsausschüssen, die Komitologie-
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Ausschüsse des Rates, den Wirtschafts- und Sozialausschuss oder den Ausschuss 

der Regionen – waren in diesem Zusammenhang spätestens seit den 1980er 

Jahren von Bedeutung. Nicht zuletzt angesichts des soeben geschilderten 

Strategiewechsels haben sich die ‚Opportunitätsstrukturen‘ für Interessengruppen 

im EU-Mehrebenensystem in den letzten Jahren allerdings erheblich gewandelt. 

Vor allem wirtschaftlichen Interessenvertretern kam dies zu Gute. Ihr 

traditionelles Übergewicht unter den ‚Brüsseler Lobbyisten‘ ist weiter 

angewachsen. Dabei variieren die Zugangswege und Einflusschancen von 

Interessengruppen allerdings stark von Politikfeld zu Politikfeld. Für die 

Interessenvertretung in der EU gilt: Policy matters. 

 

 

Dieser Studienbrief in Form eines Readers trägt aktuelle Beiträge zur 

„Interessenvermittlung in der EU“ zusammen. Bei der Auswahl der Texte ging es 

uns darum, die Strukturen der europäischen Interessenvermittlung greifbar zu 

machen, zentrale Akteure – Adressaten Interessenvertretung und 

Interessengruppen selbst – mit ihren Strategien und Rollen vorzustellen, dem 

Lobbying in Politikfeldern auf den Grund zu gehen und wesentliche Konzepte 

und theoretische Ansätze zum Verständnis der Interessenvermittlung zu 

präsentieren. Die Textauswahl ist uns dabei nicht leicht gefallen. Das lag zum 

einen an der großen Materialfülle – die politik- und verwaltungswissenschaftliche 

Literatur sich in den vergangenen Jahren (wieder) verstärkt mit der 

Interessenvermittlung in der EU auseinandergesetzt und zahlreiche Beiträge 

hervorgebracht. Zweitens war die Textauswahl aber auch aus konzeptionellen 

Gründen nicht ganz leicht – gerade bei der Wahl der Politikfelder, in denen 

Lobbying stattfindet, ging es darum, thematische Schwerpunkte zu setzen (und 

damit auch zahlreiche interessante Themen wegzulassen). Und schließlich drittens 

spielten studienpraktische und didaktische Überlegungen eine wichtige Rolle für 

die Textzusammenstellung. Da es sich um eine Einführung in das Thema handelt, 

haben wir bewusst Grundlagenbeiträge, die die Information über den Gegenstand 

mit der Analyse desselben verbinden, ausgewählt. Auch fiel unsere Wahl bewusst 

überwiegend auf deutschsprachige Beiträge. In der jüngsten Vergangenheit sind 

allerdings auch eine Vielzahl englischsprachiger Publikationen zum Themenfeld 

der „Interessenvermittlung in der EU“ erschienen. Denjenigen Studierenden und 

Leserinnen und Lesern, die nach der Lektüre dieses Studienbriefs 

weiterrecherchieren und sich noch ausführlicher mit der Materie 

auseinandersetzen möchten, wollen wir daher schon vorab noch einige dieser 

Publikationen ans Herz legen. Eine vertiefte, z.T. organisationstheoretisch 

orientierte Auseinandersetzung mit Formen und Muster der Interessenvermittlung 

in der EU findet sich in der Beiträgen zum Sonderheft „The Politics of Organised 

Interests in Europe: Lessons from EU Studies and Comparative Politics“ (6/2008) 

der West European Politics, einen tieferen Einblick in die theoretische Erklärung 

von Lobbying (im europäisch-US-amerikanischen Vergleich) sowie die Strategien 

ausgewählter Lobby-Akteure gewährt die Ausgabe 3/2007 des Journal of 

European Public Policy und schließlich sei hier noch auf den 2009 erschienen 

Überblicksband „Learning to Lobby the European Union: 20 Years of Change“ 
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von David Coen und Jeremy Richardson hingewiesen. Mit diesem Studienbrief 

möchten wir zum Weiterlesen und -forschen über die Interessenvermittlung in der 

EU anregen. 

 

Hagen, 20. Juli 2011      Renate Reiter, Annette E. Töller 
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